
1

JA
HR

ES
BE

RI
CH

T 2
02

5

Verk
eh

rs
unfä

lle
 si

nd k
ein

 S
ch

ick
sa

l. 

Im
 Ja

hres
-T

alk
 2

025 sp
ric

ht  

Roa
dCros

s ü
be

r B
etr

off
en

e, 
Prä

ve
ntio

n  

und V
erk

eh
rs

sic
herh

eit
.



2

OR
GA

NI
SA

TI
ON

Stiftungszweck

Im Stiftungszweck sind folgende Ziele festgehalten:
1.	Die Hebung der Verkehrssicherheit.
2.	Die Förderung einer gesunden und massvollen  

Entwicklung des Strassenverkehrs.
3.	Die Verminderung der Anzahl der Opfer und  

Geschädigten des Strassenverkehrs.
4.	Beratung und Unterstützung der Opfer und ihrer  

Angehörigen.

Zur Erzielung dieser Ziele kann die Stiftung verschie­
dene, ihr geeignet erscheinende Mittel ergreifen und 
Massnahmen fördern. Die gemeinnützige Stiftung 
wurde am 2. September 2005 im Handelsregister des 
Kantons Zürich eingetragen. Die Stiftung ist in allen 
Kantonen steuerbefreit; Spenden sind in allen Kanto-
nen steuerlich abzugsberechtigt. 

Stiftungsrat 2025

Dem Stiftungsrat gehörten im Berichtsjahr (per 
31.12.2025) sechs Personen an.

Präsident
•	 Willi Wismer, Fahrlehrer und Unternehmer, Winkel ZH

Mitglieder
•	 Maritta Schneider-Mako, Rechtsanwältin, Zürich ZH 

(Vizepräsidentin)
•	 Jürg Boll, Staatsanwalt, Davos GR
•	 Mario Cavegn, Bereichsleiter Strassenverkehr BFU 

(Eintritt per Dezember 2025)
•	 Urs Heiniger, Pfarrer, Oberarth SZ
•	 Philipp Skrabal, Chief Creative Officer, Schaffhausen SH
•	 Dr. Ueli Vogel-Etienne, Rechtsanwalt und Mediator, 

Hedingen ZH (Austritt per Mai 2025)

Geschäftsstelle (per 31.12.2025)

Geschäftsführung
•	 Stéphanie Anne Kebeiks

Stellvertretende Geschäftsführung
•	 Christine Vögele

Marketing & Kommunikation
•	 Mike Egle

Beratung
•	 Helene Richner
•	 Marie Gehrer Kontomisios

Prävention
•	 Christine Vögele, Leitung
•	 Julia Litzén, Verantwortliche Romandie
•	 Thomas Ruckstuhl, Verantwortlicher Tessin
•	 David Mettler, Fachspezialist Prävention
•	 Leslie Holenstein, Fachspezialistin Prävention
•	 Tina Weber, Fachspezialistin Prävention

Freelancer Team Prävention
•	 Claudia Schneeberger, Moderation
•	 Claudia Thoma, Moderation
•	 Joachim Décosterd, Moderation
•	 Julien Gosset, Moderation
•	 Karin Wenger, Moderation
•	 Marie-Aline Rapp, Moderation
•	 Marie Damev, Moderation
•	 Mario Fischer, Moderation
•	 Mario Sonanini, Moderation
•	 Michel Ebnöther, Moderation
•	 Roland Aemisegger, Technischer Support und Service
•	 Sébastien Martin-Achard, Moderation
•	 Stefanie Rahikka, Moderation
 



Welche Verkehrsmittel waren in den Unfall 
involviert?  

Aus welchem Kanton stammen die Ratsuchenden?

n  Aargau	 n	St. Gallen	 n  Genf	 n  Thurgau
n  Zürich	 n	Bern	 n  Graubünden 	n  Andere	

n Auto	 n Fussgänger	 n E-Bike   n Andere/ÖV 
n Velo	 n Motorrad	 n E-Trotti/Scooter
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Beratung

Kostenlose Beratung von Betroffenen von 
Verkehrsunfällen
Im Jahr 2025 konnte RoadCross seine Beratungsleistung 
weiter ausbauen und im Vergleich zum Vorjahr deut-
lich mehr Betroffene unterstützen, die nach einem Ver
kehrsunfall mit rechtlichen, administrativen und persön
lichen Herausforderungen konfrontiert waren. Insgesamt  
wurden 1’550 Beratungskontakte per Telefon, E-Mail, 
WhatsApp oder Video verzeichnet – ein Anstieg von rund 
25 % gegenüber dem Vorjahr. Ziel der Beratung war es, 
Orientierung zu geben, Rechte zu wahren und konkrete 
nächste Schritte aufzuzeigen. Der Anstieg bestätigt den 
fortwährenden Bedarf an unabhängiger Beratung sowie 
die wachsende Bekanntheit der HelpLine.

2025 stammten erstmals die meisten Anfragen aus 
dem Kanton Aargau, nachdem über viele Jahre der Kan­
ton Zürich an erster Stelle gestanden hatte. Ausschlag­
gebend war die erhöhte Sichtbarkeit der HelpLine: Seit 
der Erwähnung von RoadCross auf dem Informations­
blatt der Aargauer Polizei, das bei Verkehrsunfällen ab­
gegeben wird, waren die Anfragen markant gestiegen. 
Dies zeigt, wie entscheidend eine frühzeitige Informa
tion der Betroffenen ist. Ebenfalls gestiegen ist die Nach
frage nach Unterstützung in der Romandie – im Jahr 
2025 stammten 15% der Kontaktaufnahmen aus der 
Westschweiz.

Netzwerkpflege und Zusammenarbeit
RoadCross berät seit über 35 Jahren Betroffene von  
Verkehrsunfällen kostenlos. Ein starkes und breit ab
gestütztes Netzwerk ist zentral, um Betroffene gezielt  
zu unterstützen und bei Bedarf an spezialisierte Fach­
stellen weiterzuvermitteln. Dieses wurde auch 2025 
 gepflegt und ausgebaut, unter anderem durch neue 
Partnerschaften in den Bereichen Gesundheit, Reha
bilitation und Trauerbegleitung. Ein wichtiger Bestand­
teil des Netzwerks sind die Vertrauensanwältinnen und 
Vertrauensanwälte, die Betroffene bei der Wahrung  
ihrer Rechte und der Durchsetzung ihrer Ansprüche  
unterstützen.



Qualitätssicherung und Wirkung
Die Sicherstellung einer konstant hohen Beratungsqua
lität hatte bei RoadCross auch im Jahr 2025 Priorität.  
Sie wurde durch regelmässige Intervisionen, Fallbespre­
chungen im Team, die Teilnahme an Fachtagungen so­
wie durch Umfragen bei Betroffenen und Angehörigen 
gewährleistet. Die Wirkungsmessung 2025 zeigte ein 
klares Bild: Die Rückmeldungen fielen durchwegs sehr 
positiv aus und hoben insbesondere die fachliche Kom­
petenz, die empathische Begleitung sowie die konkrete 
und verständliche Unterstützung in einer oft belasten­
den Situation hervor. Viele Betroffene betonten, wie 
entlastend es war, rasch Orientierung und klare Hand­
lungsschritte zu erhalten. Insgesamt hat sich gezeigt, dass 
die Verbindung von fachlicher Expertise und menschli­
cher Zuwendung wesentlich zur Stabilisierung der Be­
troffenen beigetragen hat.

Marketing
2025 standen in den Marketingbemühungen die Wei­
terentwicklung des Angebots, die Erleichterung des Zu­
gangs zur Beratung sowie die Sichtbarkeit der HelpLine 
im Fokus. So wurde ein WhatsApp-Kanal eingeführt, um 
die Kontaktaufnahme weiter zu vereinfachen. Um dar­
auf aufmerksam zu machen, wurden die HelpLine-Flyer 
überarbeitet und im Netzwerk verbreitet. Da weiterhin 
die meisten Kontaktaufnahmen über die Webseite er­
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Liste de contrôle
Que faire après un accident ?

Information
Conseil
Accompagnement

Grâce à vos dons, nous 
aidons gratuitement :
IBAN: CH80 0900 0000 8000 6644 3
PostFinance, compte: 80-6644-3 
BIC: POFICHBEXXX

■ Parcourir ce dépliant et contacter la HelpLine en 
 cas de questi ons.    

■
Dommages matériels : noter l’immatriculati on et

 l’assurance RC de la personne ayant occasion né
 l’accident, remplir le constat europé en d’accident.

■
Personnes blessées : toujours informer la police 

 et exiger un document avec les coordonnées des    
 personnes impliquées.  

■
Ne pas renoncer à la plainte pénale avant d’avoir reçu  

 une reconnaissance écrite de la responsabilité. Si indi-  
 qué, déposer une plainte pénale dans les trois mois. 

■ Responsabilité pas clairement établie : demander par
 écrit le rapport de police auprès du ministère public. 

■
Demander une reconnaissance de responsabilité 

 auprès de l’assurance RC de la personne ayant occa- 
 sionné l’accident. 

■ Annoncer l’accident : employeur, assurance-accidents  
 ou, le cas échéant, caisse maladie ou ORP.

■
Lister les postes de dommages pour l’assurance    

 (véhicule, perte de gain, aide, etc.). Conserver les    
 justi fi cati fs !

■
Consulter impérati vement un médecin en cas de dou-  

 leurs, même si elles surviennent plus tard. Demander  
 un certi fi cat médical et documenter les blessures.

Prenez contact avec nous : 
nous vous conseillons individuellement 
et vous indiquons les étapes à suivre.

Informati ons détaillées : 
www.roadcross.ch/fr/helpline

✔

Siège principal  
RoadCross Schweiz 
Zweierstrasse 22
8004 Zürich

Bureau Suisse romande
RoadCross Suisse 
Rue du Bugnon 18
1005 Lausanne

Téléphone & WhatsApp
021 311 66 13  
(depuis l’étranger : +41 21 311 66 13)

helpline@roadcross.ch

www.roadcross.ch

Nous sommes à votre dispositi on par téléphone du lundi 
au vendredi, de 10h à 12h. Si vous nous contactez en dehors 
de ces horaires, nous vous répondrons dans les plus brefs 
délais – au plus tard dans les deux jours ouvrables.

HelpLine
Nous sommes là pour vous.

Que faire après un

accident ?
Nous vous aidons. Gratuitement.

Téléphone & WhatsApp
021 311 66 13

ChecklisteWas tun nach einem Unfall?

InformationBeratung
Begleitung

Hauptsitz
RoadCross SchweizZweierstrasse 228004 Zürich

Büro RomandieRoadCross SuisseRue du Bugnon 181005 Lausanne
Dank Ihrer Spende können 
wir kostenlos helfen:IBAN: CH80 0900 0000 8000 6644 3

PostFinance, Konto: 80­6644­3
BIC: POFICHBEXXX

Wie weiter nach einemUnfall?Wir helfen. Kostenlos.

Telefon & WhatsApp044 310 13 13

■ Diese Broschüre lesen und bei Fragen 

 die HelpLine kontakti eren.

■ Unfall mit Sachschaden: Kennzeichen und Haft -
  pfl ichtversicherung des Verursachers noti eren und  

das «Europäische Unfallprotokoll» ausfüllen.■
Unfall mit verletzten Personen: Immer die 

 Polizei verständigen und Dokument mit Angaben    

 der Unfallbeteiligten verlangen. 
■

Kein Verzicht auf Strafantrag, bevor schrift liche    

 Haft ungsbestäti gung vorliegt. Wenn angezeigt,    

 Strafantrag innerhalb von drei Monaten stellen.■ Bei unklarer Schuldfrage: Polizeirapport schrift lich

 bei Staatsanwaltschaft  verlangen. ■ Haft ungsbestäti gung bei Haft pfl ichtversicherung

des Verursachers verlangen.■ Unfall melden bei Arbeitgeber, Krankenkasse,

Unfallversicherung oder RAV.■ Schadenspositi onen aufl isten (Fahrzeug, Erwerbs-   

ausfall, Betreuung, etc.). Belege sammeln!■
Unbedingt Arzt aufsuchen bei Schmerzen, auch 

 Tage später. Arztzeugnis ausstellen lassen. Alle    

 Verletzungen dokumenti eren.Kontakti eren Sie uns. Gerne beraten wir Sie individuell

und zeigen Ihnen auf, welche Schritt e notwendig sind.
Ausführliche Informati onen unter:
www.roadcross.ch/helpline

✔

Telefon & WhatsApp044 310 13 13  (Aus dem Ausland: +41 44 310 13 13)
helpline@roadcross.ch

www.roadcross.chWir sind Montag bis Freitag von 10 Uhr bis 12 Uhr telefo­

nisch direkt für Sie erreichbar. Wenn Sie ausserhalb dieser 

Zeiten mit uns Kontakt aufnehmen, melden wir uns schnellst­

möglich – spätestens innerhalb von zwei Arbeitstagen.

HelpLine
Wir sind für Sie da!

folgen, wurde diese mit Themenartikeln zu Fragestellun
gen von Unfallbetroffenen erweitert, um bereits online 
Orientierung zu bieten und Vertrauen aufzubauen. Die­
ses Vertrauen zeigte sich auch darin, dass sich Betroffe­
ne an RoadCross wandten, um ihre Erfahrungen im Rah­
men von Medienbeiträgen zu teilen und so auf die Fol­
gen von Verkehrsunfällen aufmerksam zu machen. Die­
se Beiträge tragen gleichzeitig zu einer höheren Bekannt
heit der HelpLine bei.
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Politik & Wirtschaft
Dienstag, 9. September 2025

Gütertransport Vor knapp einemJahr trat Christian Späth dieLeitung von Cargo sous Terrain(CST) an. Der frühere Implenia-Manager sollte das milliarden-schwere Projekt einer unterirdi-schen Güterbahn in der Schweizretten und politische Unterstüt-zung gewinnen. Doch nun ziehtdie Gesellschaft die Notbremse.LautMitteilung habenGeschäfts-leitung und Verwaltungsrat er-kannt, dass die gesetzlichenRahmenbedingungen keine ver-lässliche private Finanzierungermöglichen. Ohne stabile Part-nerschaftenmit Bund,Kantonenund Städten sei ein Baustartwirtschaftlich nicht vertretbar.CST gibt somit seine ur-sprüngliche Vision auf, kürztPersonal – mehr als zehn Ent-lassungen stehen bevor – undverlagert seinen Fokus auf kurz-fristig nachgefragte Citylogistik-Lösungen. Das Wissen derletzten Jahre solle zwar weitergenutzt werden, doch das Herz-stück, ein nationales Tunnel-system fürGütertransporte,wirdvorerst aufgegeben.
Gescheitert ampolitischen RückhaltDabei waren die Pläne ambitio-niert: In unterirdischen Röhrensollten Palettenwaren mit rund30 km/h zwischen Logistikhubsder Zentren verkehren, unab-hängig von Stau oder Strassen-verkehr. Das Gesamtsystem warmit bis zu 30Milliarden Frankenveranschlagt.
Doch politischer Rückhaltblieb brüchig. Im Rahmen derVernehmlassung kritisiertenmehrere Behörden die Unterla-gen scharf. Gleichzeitig bestätigteine vom Uvek in Auftrag gege-bene unabhängige Überprüfung,dass das Konzept technologischund architektonisch grundsätz-lich machbar wäre. Damit stehtCST in einer paradoxen Lage.AufBasis dieser Ergebnisse müssenBund und Kantone nun überdas weitere Vorgehen entschei-den.Ob dieVision einer schweiz-weiten Güter-U-Bahn jemalsRealität wird, bleibt damit offe-ner denn je. (aeg)

Das ProjektCargo sous Terrainsteht vor dem Aus

Fabienne Riklin

Es ist kurz vor Feierabend EndeMärz an einemVerkehrsknoten-punkt in Zürich. Ein schwarzerMercedes AMG GT R wartet un-geduldig amRotlicht.Als dieAm-pel auf Grünwechselt, drückt der18-jährige Lenker die fast 600 PSdurch.DasAufheulen desMotorshört Gabriella Z. noch, aber wasdanach passiert ist, erzählen ihrspäter Passanten und die Polizei.Mitten auf der Kreuzung be-ginnt der Bolide zu schleudern,schlingert aufs Trottoir, knalltdort in Gabriella Z., kommt aufdie zweite Spur stadteinwärtsund kracht schliesslich in eineGartenmauer.
Die 69-Jährige erleidet zweiBrüche und spürt noch heutedie Folgen. «Das Bein ist nichtvollständig geheilt und schränktmich täglich ein», sagt sie. DieSeniorin muss sich immer wie-der ausruhen – anWandern oderSkifahren ist nicht zu denken.«Sorry, es tut mir leid», sagteder Raser noch an der Un-fallstelle. Diese flapsige Ent-schuldigung reicht Gabriella Z.als Wiedergutmachung nicht.«Wer so mitten in der Stadt Gasgibt, neben Kindern,Velofahrernund Tramhaltestellen, nimmtes in Kauf, andere Menschenschwer zu verletzen oder sogarzu töten.» Sie fordert deshalbeine PS-Beschränkung für Jung-lenker. «HochmotorisierteAutossind nichts für junge Typen mitausgeprägtem Imponiergehabe.»Mit dieser Forderung istGabriella Z. nicht allein. AuchStaatsanwalt Michael Huwiler,Leiter Strassenverkehr bei derStaatsanwaltschaft Zürich, sinddieVerkehrsrowdys ein Dorn imAuge. «Seit Corona steigen dieRaserdelikte stark an», sagt er.Involviert sind Autosmit vielLeistung und jungeMännerGab es 2020 im Kanton Zürichnoch 141 Raserfälle, waren esletztes Jahr bereits 205. «Inzwi-schen kommt es im Kanton allesechs Tage zu einem Raserun-fall. Leider immer wieder mitVerletzten oder gar Toten», sagtStaatsanwalt Huwiler. Gemein-sam hätten die Unfälle: Es seienAutosmit extremhoher Leistungund junge Männer involviert.Und die Schadensumme sei je-weils enorm.

FürMichaelHuwiler steht des-halb fest: «Ein Junglenker be-ziehungsweise Neulenker solltekeine Autos mit 500, 600 oder700 PS fahren dürfen.» DieseAutos seien für sie fast nicht zubeherrschen und würden aufdie Rennstrecke gehören. «Daherwäre eine gesetzliche Leistungs-begrenzung für diese Lenker-gruppe sehr sinnvoll.»Vorstellbar für den Staats-anwalt: eine Beschränkung auf150 bis 200 PS. Eine Ausnahmewürde er bei Oldtimern sowiefür Fahrten während der Arbeit,beispielsweise für Garagenlehr-linge, machen.
Andere europäische Länderhaben diesen Schritt bereits voll-zogen. So dürfen beispielsweisein Italien Neulenker in ihremersten Jahr nur Autos bis 102 PS

steuern. Kroatien sowie Portugalerlauben bis zum 25. Lebensjahrnur eine Höchstgeschwindigkeitvon 110 respektive 90 Stunden-kilometern.
Nicht nur im Kanton Zürichnehmen die Raserdelikte zu,sondern schweizweit. So wur-den vergangenes Jahr 522 Per-sonen rechtskräftig verurteilt.Zehn Jahre zuvorwaren es noch297.Diemeistenwaren zwischen20 und 25 Jahre alt.

Nationalrat hateineMotion abgelehntDie Politik sieht aber keinenHandlungsbedarf. So hat derNationalrat eine Motion zur PS-Beschränkung für Junglenker ab-gelehnt. Der Bundesrat schreibtdazu: «Lediglich 3,6 Prozent derUnfälle mit Verletzten oder Ge-töteten wurden von Neulenken-den mit einem Fahrzeug verur-sacht, dasmehr als 136 PS hatte.»Auf einen ähnlichen Standpunktstellt sich Auto Schweiz. Es seikein kausaler Zusammenhangzwischen der Fahrzeugleistungund Unfällen bekannt, entschei-dend sei vielmehr mangelndeBeherrschung des Fahrzeugs, sodieVereinigung SchweizerAuto-mobil-Importeure.Diese Begründung ist fürGabriella Z. wie ein Schlag insGesicht: «Wie viele Opfer brauchtes denn?» Sei nicht jedes eines zuviel? Irritiert ist auch die StiftungRoadcross. Gemäss der Strassen-opfer-Organisation entsprechen

die 3,6 Prozent fast 60 Unfällenmit Schwerverletzten undTotenpro Jahr. «Eine PS-Beschränkungwürde durchaus Leid verhin-dern», sagt Roadcross-SprecherMike Egle.
Die Stiftung geht davon aus,dass eine gesetzliche Herab-setzung derMotorleistung einenähnlichen Effekt hätte wie die0,0-Promille-Regelung und dieUnfallzahlen spürbar senkenkönnte. Seit 2014 gilt für Jung-lenker eine absolute Nulltole-ranz. Mit Erfolg: Innerhalb vonzehn Jahren hat sich die Zahl

der Unfälle unter Alkoholein-fluss halbiert.
Warum also die Zurückhal-tung? Tatsächlich sind in derSchweiz so viele hoch motori-sierteAutos unterwegswie nochnie. Von den 4,8 Millionen Per-sonenwagen hat heute mehr alsjeder vierte 180 und mehr PS.Allein letztes Jahr kamen knapp70’000 neue Autos mit mehr als180 PS hinzu.

Problematisch seien lauteMotoren, nicht E-AutosDas liegt einerseits am SUV-Boom, die Autos werden immerschwerer, und andererseits amAnstieg der Elektrowagen. EinTesla oder Polestar hatweit über200 PS. 75 Prozent der neu imVerkehr gesetzten Personen-wagen waren rein oder teilelek-trisch betrieben.Unlängst hielt die Beratungs-stelle für Unfallverhütung in ei-nem Bericht fest: «Es ist davonauszugehen, dass der steigendeMarktanteil von leistungsstärke-ren Personenwagen mit zuneh-mender Elektrifizierung undhäufig grösseren Bauformen undhöherem Gewicht einen mass-geblichen Einfluss auf die Un-fallschwere hat.»Bei den Elektrofahrzeugensieht Staatsanwalt Huwiler abernicht das Problem. Sie seienpraktisch nie in Raserdelikteinvolviert. Problematisch seienaber jene mit einem lauten Mo-tor. «Für diese Art Auto ist ein

18-Jähriger einfach noch nichtgenügend reif.»
Das zeige sich auch daran,dass die Lenker immer wiederdas elektronische Stabilitätspro-gramm, kurz ESP, abschalteten.«Weil sie, um zu prahlen, die Rä-der durchdrehen lassen und drif-ten wollen», sagt Huwiler. Oft-mals mit verheerenden Folgen.Auch beim Unfall an derZürcher Kreuzung hatte derLenkerdas ESPdesMercedes aus-geschaltet.Und ebenfalls einKlas-siker: Er war mit einem geliehe-nen Auto mit Garagennummerunterwegs. Huwiler macht dieErfahrung, dass es sich beiRaserfällen praktisch immerum geleaste, gemietete oder ge-liehene Fahrzeuge handelt.Fest steht: Für den Unfall-verursacher dürfte es unge-mütlich werden. Grundsätzlichdroht dem inzwischen 19-Jähri-gen im Falle einer Verurteilungeine Freiheitsstrafe von mehrals einem Jahr auf Bewährung– falls er nicht vorbestraft ist –,und erwird die Kosten abstotternmüssen. Diese belaufen sich insolchen Fällen schnell auf Hun-derttausende Franken.Gabriella Z. hat immerwiederzu hören bekommen, dassmit einer PS-Beschränkung dieFreiheit der Autolenker ein-geschränkt werde. Doch diesesArgument lässt sie nicht gelten:«Undwas istmitmeiner Freiheit,die durch den Unfall massiv ge-litten hat?»

Raserdelikte nehmen zu:PS-Limit bei Junglenkern gefordert
Verkehr Gabriella Z. ist von einem 18-Jährigen in einemMercedes-Boliden verletzt worden. Sie unterstützt

den Ruf nach einer Leistungsbegrenzung. Unfälle mit stark motorisierten Autos sind gestiegen.

«Ein ‹Sorry,es tutmir leid›reichtmir nicht»,sagt die Passantin,die angefahrenund verletzt wurde.

Rückkehr nach einem halben Jahr an den Unfallort am Kreuzplatz in Zürich: Hier knallte ein 18-Jähriger im Mercedes in Gabriella Z. Foto: Michael Trost

Rekordspende Geldregen für dieGrünen: Carmita Burkard Kroe-ber, Erbin des Spezialitätenche-mie-Unternehmens Sika, hat derPartei eine Spende in Höhe von400’000 Franken zukommenlassen.Wie der «SonntagsBlick»unter Berufung auf das Trans-parenzregister der Eidgenössi-schen Finanzkontrolle berichtet,ist dies die grösste Einzelspendean eine Partei im laufenden Jahr.Burkard Kroeber ist seit über20 Jahren Mitglied der Grünen,hält sich jedoch weitestgehendaus der Öffentlichkeit zurück.Laut Parteipräsidentin LisaMazzone entspricht die Spen-de knapp 15 Prozent des Jahres-budgets derGrünen.Mazzone er-klärt, dass das Budget nach wievor deutlich kleiner sei als dasderBundesratsparteien.DieMit-tel sollen übermehrere Jahre hin-weg zur Weiterentwicklung derPartei genutzt werden. BurkardKroeber hat keine Bedingungenan ihre Spende geknüpft,erklärte Mazzone dem «Sonn-tagsBlick». (aeg)

Grüne erhalten400’000 Frankenvon Sika-Erbin

«Ein ‹Sorry,es tut mir leid›, reicht mir nicht»,sagt die Passantin, die ange-fahren und verletzt wurde.
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Prävention

Präventionsveranstaltungen 16+
Im Jahr 2025 hat RoadCross schweizweit 298 Präven
tionsveranstaltungen durchgeführt und damit 10’650 
Jugendliche und junge Erwachsene für die Gefahren im 
Strassenverkehr sensibilisiert. Dies entspricht einem 
Rückgang von rund 20% gegenüber dem Vorjahr, unter 
anderem aufgrund veränderter Präventionsschwerpunk
te, begrenzter Ressourcen sowie struktureller Verände­
rungen an den Schulen. In der Deutschschweiz fanden 
mit rund 73% die meisten Veranstaltungen in Berufs­
schulen statt, während in der Romandie mit 46% knapp 
die Hälfte in Motivationssemestern durchgeführt wurde. 
Weitere Veranstaltungen fanden in Gymnasien, Privat­
schulen und Massnahmenzentren statt. Rund ein Fünf­
tel wurde gemeinsam mit externen Partnern wie der  
Polizei oder Zeuginnen und Zeugen umgesetzt.

Die Rückmeldungen der Jugendlichen und jungen Er­
wachsenen fielen auch 2025 sehr positiv aus: 91% der 
Teilnehmenden bewerteten die Veranstaltungen als gut 
oder sehr gut. Besonders geschätzt wurden praxisnahe 
Beispiele, authentische Videos sowie der Austausch mit 
den Moderatorinnen und Moderatoren. Eine grosse 
Mehrheit gab an, die Konsequenzen ihres Verhaltens im 
Strassenverkehr nun besser zu verstehen und künftig 
mehr Verantwortung übernehmen zu wollen. Ablenkung, 
Geschwindigkeit und die Rolle als Mitfahrende wurden 

dabei als besonders relevant wahrgenommen. Gleich­
zeitig zeigte sich, dass die Jugendlichen in diesen Berei­
chen auch bei sich selbst noch Verbesserungspoten-
zial erkennen.

Seit der Senkung des Mindestalters für 125er-Motor
räder von 18 auf 16 Jahre ist die Zahl der Unfälle in die­
ser Altersklasse besorgniserregend gestiegen. Vor die­
sem Hintergrund setzte die Abteilung Prävention im 
Jahr 2025 einen verstärkten Fokus auf das Thema Mo­
torrad und integrierte entsprechende Inhalte gezielt in 
die Veranstaltungen. Für den Einsatz im Schulumfeld 
wurden zudem zwei neue Plakate entwickelt: eines zur 
Bedeutung von Schutzbekleidung sowie eines zu vor­
ausschauendem und sicherem Fahrverhalten.

VRAIMENT DE TROP ?

LA COMBI,  

#itsyourchoice 

Beim Quiz mitmachen 
und

1x PRO MONAT 
50.- GEWINNEN!

Participe au quiz 
et

GAGNE 50.– 
1x PAR MOIS

www.roadcross.ch/fr

	54	

Veranstaltungen mit der Polzei
sowie Zeuginnen und Zeugen
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5YourChoice. Du entscheidest.
Auch im vergangenen Jahr bestimmte das Motto der 
Kampagne YourChoice. Du entscheidest. die Weiterent­
wicklung des Jugendprogramms. Mit YourChoice soll den 
Jugendlichen aufgezeigt werden, wie ihre eigenen Ent­
scheidungen im Strassenverkehr ihre Sicherheit beein­
flussen. Damit sie auch ausserhalb der Veranstaltungen 
Unterstützung finden, wurde die Webseite your-choice.ch 
im Jahr 2025 mit weiteren Präventionsinhalten erweitert. 
Im Berichtsjahr wurde zudem ein neues Give-away ein­
gesetzt: ein reflektierender Sportsack mit dem YourChoice- 
Logo, der die Jugendlichen daran erinnern soll, dass Ent­
scheidungen im Strassenverkehr Folgen haben.

VR-Angebot «Be My Story»
Ab Sommer 2025 wurde mit Be My Story ein zusätzli­
ches Präventionsangebot eingeführt, das im Klassen
setting – etwa im allgemeinbildenden Unterricht (ABU) 
– eingesetzt werden kann. Mithilfe von VR-Brillen tau­

chen die Teilnehmenden in reale Unfallgeschichten ein 
und treffen innerhalb der Handlung eigene Entschei­
dungen, welche jeweils konkrete Konsequenzen nach 
sich ziehen. In der Nachbearbeitung steht die Reflexion 
des eigenen Verhaltens im Zentrum. Das Angebot er­
möglicht eine besonders intensive und lebensnahe Aus­
einandersetzung mit dem Thema Verkehrssicherheit,  
ist jedoch aufgrund der technischen Voraussetzungen 
auf kleinere Gruppen beschränkt. Im Berichtsjahr wur­
den die ersten elf Veranstaltungen sowie zwei Einsätze 
im Messeformat durchgeführt.
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Weiterentwicklungen
Im Jahr 2025 wurde mit der Ausweitung des Jugend
programms ins Tessin ein wichtiger Schritt zur nationa­
len Verankerung der Präventionsarbeit von RoadCross 
vollzogen. Materialien wurden überarbeitet, ins Italieni­
sche übersetzt und Kooperationen mit Schulen und der 
Polizei aufgebaut. Ende 2025 waren die Vorarbeiten ab­
geschlossen, sodass die ersten Veranstaltungen 2026 
starten können.

Zudem erhielt RoadCross 2025 die Zusage des Fonds für 
Verkehrssicherheit (FVS) zur Entwicklung eines Serious 
Games für 16- bis 24-Jährige. Ziel des pädagogischen  
Videospiels ist es, Risikoverhalten zu reduzieren, Fähig­
keiten für sicheres Fahren zu vermitteln und das Bewusst
sein für Verkehrssicherheit zu stärken. Das Serious Game 
wird für Smartphones und PCs programmiert.

Der interaktive Film Date Nina wurde 2011 eingeführt 
und etablierte sich als wirkungsvolles Präventionsinstru­
ment. Er thematisierte die Bedeutung von Entscheidun­
gen im Strassenverkehr und richtete sich insbesondere 
an junge Männer im Alter von 18 bis 24 Jahren. 2013 
wurde der Film von rund 45’000 Personen gespielt. Vor 
diesem Hintergrund wurde im vergangenen Jahr eine 
zeitgemässe Erneuerung des Formats aufgegleist. Nach 
der Zusage durch den Fonds für Verkehrssicherheit (FVS) 
ist der Start des Projekts auf Anfang 2026 geplant.

Für die Zielgruppe der offenen Jugendarbeit wurde 2025 
ein Pilot einer Online-Schulung für Jugendarbeitende 
durchgeführt. Die Rückmeldungen fielen sehr positiv 
aus, sodass erste Organisationen bereits Interesse an  
einer Durchführung im Jahr 2026 signalisiert haben. Zu­
dem war RoadCross im Oktober an der Jugendsession  
in Wohlen präsent, wo rund 90 Jugendliche im Rahmen 
eines Inputreferats für Verkehrssicherheit sensibilisiert 
wurden.

Medienarbeit
Für die Prävention wurde die Medienarbeit gezielt ge­
nutzt, um auf Veranstaltungen aufmerksam zu machen. 
Durch Medienmitteilungen konnten Journalistinnen und 
Journalisten für Veranstaltungsbesuche gewonnen wer­
den, was zu mehreren Beiträgen in der Deutsch- und 
Westschweiz führte. So berichtete auch Radio SRF über 
eine Veranstaltung an der Berufsfachschule BBZ Olten. 
Zudem wurde von einer Veranstaltung in Wattwil ein 
kurzes Video mit Impressionen und Stimmen der Teil­
nehmenden produziert.

Finanzierung
Auch im vergangenen Jahr hat der Fonds für Verkehrssi­
cherheit (FVS) die Präventionsveranstaltungen 16+ an 
den Berufsschulen zu 80 Prozent teilfinanziert. Der 
Fonds unterstützt die Präventionsarbeit somit seit über 
20 Jahren. Dem gebührt grossen Dank, denn ohne diese 
Unterstützung könnten viele Schulen die Veranstaltun­
gen nicht durchführen.

6 6. Juni 2025

Nachrichten

RoadCross Schweiz ist neu auch im Tessin aktiv

Verkehrsprävention für Junge
Schwere und tödliche Unfälle im Strassen-
verkehr betreffen häufig junge Menschen 
im Alter von 16 bis 24 Jahren. Laut einer 
von RoadCross Schweiz diese Woche ver-
öffentlichten Statistik wurden in den ver-
gangenen fünf Jahren 603 Personen diesen 
Alters schwer verletzt, 29 starben – entwe-
der am Steuer von Personenwagen oder auf 
dem Motorrad.  
Die Stiftung, die sich seit über 20 Jahren für 
die Verkehrssicherheit von Jugendlichen 
und jungen Menschen engagiert, erweitert 
nun ihr Präventionsangebot und organisiert 
ab dem Spätsommer auch in den postobli-
gatorischen Schulen des Tessins Veranstal-
tungen. In diesen würden die Teilnehmen-
den dafür sensibilisiert, Risiken zu erken-

nen, ihr Verhalten zu reflektieren und Ver-
antwortung zu übernehmen, erklärt die Stif-
tung. Als nationale Fachorganisation für 
Verkehrssicherheit sei es ein längst überfäl-
liger Schritt, ihre Programme auch in der 
italienischen Schweiz zugänglich zu ma-
chen, führt Stéphanie Anne Kebeiks, Ge-
schäftsführerin von RoadCross Schweiz 
weiter aus.  
Die Veranstaltungen in italienischsprachi-
ger Sprache werden, wie im Rest des Lan-
des, unter dem Motto “YourChoice” (Dei-
ne Entscheidung) durchgeführt. Die Stif-
tung hat das Angebot, das von den Schulen 
direkt gebucht werden kann, an die sprach-
lichen und kulturellen Gegebenheiten der 
Region angepasst. mb 

Hier gehts zum Imagevideo der Veranstaltung!

Mit dem öffentlichen Verkehrunterwegs zu sein, ist derzeitwieder eine Prüfung. Nichtwegen des Temperatur-schocks, wennman von dereisigenKälte in die stickig-war-men Abteile steigt. Nicht we-gen der beschlagenen Schei-ben, hinter denen die Luft wiein einer leicht vernachlässigtenSauna steht. Und auch nichtwegen der zusätzlichen Fahr-gäste, weil Velofahrende imWinter kollektiv kapitulieren.
Nein – es ist das kakofonischeOrchester, das einem schonbeim Einsteigen entgegen-schwappt. Das Hüsteln,Schnoddern, Schniefen undRöcheln.

AUS NIEDERÄMTER SICHT

Der Teenager gegenübertrompetet so lautstark in seinTaschentuch, als wolle er eineBlechbläserkarriere starten.DieMutter mit Kinderwagenzieht imDrei-Sekunden-Taktgeräuschvoll ihre Nasenne-benhöhlen zurück in den Kör-per. Der geschniegelte Busi-ness-Typ rotzt ungerührt aufdie Gleise, ohne sich um denDresscode für Anstand zukümmern. Und dann der Pen-sionär: Er hustet in so regel-mässigen, röchelnden Inter-vallen, dass man im Kopfautomatisch den Erste-Hil-fe-Kurs durchgeht – nur umgleichzeitig inständig zu hof-fen, ihm nicht zu nahe zukommen.

Undmitten in diesem Ensem-ble sitze ich, halte mir mitdem Jackenärmel notdürftigMund undNase zu und lese,dass sich die Influenza-Fällegerade täglich verdoppeln.Japan und Australien – unserejährlichen Grippe-Vorboten– haben heftige Saisons hintersich; bei uns wird der Höhe-punkt einenMonat früher alssonst erwartet.
Eigentlich der perfekteMo-ment, sich an die Lehren derPandemie zu erinnern. ZweiJahre lang haben wir gelernt,dass Abstand halten wirkt. WirhabenMasken getragen, Fens-ter geöffnet, uns in Teams-Calls mit stotterndemWLAN

ertragen. Und, Überraschung:Weniger Kontakt führte tat-sächlich zu weniger Anste-ckung. Das gilt imfall heutenoch. Nicht nur für Corona-viren, sondern auch für dieganz normale Grippe.
Heute könnten wir problem-los vom Sofa aus arbeiten,hustend unsereMails tippenund verschnodderte Nastü-echli schamlos neben demLaptop stapeln.Wir könntenTee trinken, Mittagsschläf-chen halten, rascher gesundwerden.

Stattdessen quetschen sich dieVirenschleudern aus der Ka-tegorie «Patient Zero» wei-

terhin in überfüllte Busse undZüge und verwandeln sie zu-verlässig in eine Bühne fürmikrobielle Kammermusik.Sie schleppen sich auf Händenund Füssen aus demHaus, nurum im Büro den Arbeitskol-legen dann tapfer aufzu-tischen, dass es «schon geht».
Man sollte meinen, wir seienschlauer geworden. Ein biss-chen rücksichtsvoller. Viel-leicht sogar sozialer.Man solltemeinen,wir hätten verstanden:Wenn es uns schlecht geht,bleiben wir zu Hause undma-chen nicht nochmehr Leutekrank. Mit Tee, Decke, Laptop,wenn’s denn unbedingt seinmuss.

Mehr Taschentuch, wenigerHeldentum.

Aber nein. Der öffentlicheVerkehr bleibt, was er imWinter immer war: ein un-freiwilliger Konzertbesuch.Ein Ensemble, in dem nie-mandmitspielen will – undzu dem einen andere unge-fragt einladen.

17Olten/Niederamt

Montag, 15. Dezember 2025

Das Schicksal von Abra, gezeigtin einem Video von Roadcross,geht den jungen Frauen undMännern, die sich in der Aulades Berufsbildungszentrums(BBZ) in Olten versammelt ha-ben, spürbar nahe. Währenddraussen imHofderSchuleKin-der spielen, rennen und lachen,erzählt die junge Frau, wie sieseit einem schweren Autounfallihren rechten Arm nicht mehrrichtig gebrauchen kann. Des-halb musste sie ihre Ausbildungzur Pflegefachfrau aufgeben.Doch nicht nur das: Bei demUnfall, bei dem sie und ihrFreund als Beifahrer involviertwaren, hat sie ihren Freund ver-loren, er verstarb kurz nach demUnfall. Zur Katastrophe kam es,weil der Fahrer mit Vollgas übereinen Rastplatz fuhr, um über-holen zukönnen,danachkameszur Kollision.
Abra schildert, wie sie seitdiesem Ereignis nicht nur kör-perliche Beschwerden hat, son-dern auch, wie sehr sie unterSchuldgefühlen leidet: Schuld-gefühle,weil sieüberlebthat, ihrFreundabernicht; Schuldgefüh-le auch,weil siemerkte, dassderFahrer desAutos betrunkenwar,sie aber nicht denMut hatte, un-cool zu wirken und nicht in dasAuto einzusteigen. «Das ver-folgt mich mein Leben lang.»Und viele Freunde, die vor-her verlangten, dass man coolseinsolle, seiennachdemUnfallaus ihremLebenverschwunden.Was man in so einer Situationtun könne, wenn man merke,dass jemand betrunken amSteuer sitzt?ZumBeispiel könneman sagen, dass der Fahrer an-halten solle,weilmanerbrechenmüsse, so der Rat der Experten.Denn auf rationales Verhaltenkönne man nicht mehr zählen.Gravierende finanzielleFolgen

Doch nicht nur die psychischenund physischen Folgen einesVerkehrsunfalls können gravie-rend sein, sondern auch die fi-nanziellen. Das veranschaulich-te Mario Sonanini von Road-cross am Beispiel eines jungenMannes, der mit Cannabis imBlut einen Unfall verursachte.Die Versicherung nahmRegressauf ihn, und er stottert nun 15Jahre lang jeden Monat 1'500Franken von seinem nicht gera-

Susanna Hofer

de üppigen Lohn ab, um für diehohenFolgekosten, diemehr als1,36 Millionen Franken aus-machten,mit 20ProzentBeteili-gung geradezustehen. Diese fi-nanziellen Konsequenzen seienvielen Menschen, nicht nur denJungen, oft nicht bewusst, be-tonte der Referent.Den Schülern wurden auchBilder von Unfällen aus der Re-gion gezeigt, ummöglichst klar-zumachen,dasses sichnichtnurum ein abstraktes Risiko han-delt: Tatsächlich sind dieUnfall-zahlen in den letzten Jahren ge-stiegen, gerade unter jungenVerkehrsteilnehmern, wie Ma-nuel Schöni von der Kantons-

polizei Solothurn anhand einertraurigen Statistik aufzeigte.Jugendliche am stärkstenbetroffen
2024 gab es in der Schweiz 250Tote (+14), weiter fast 3'800Schwerverletzte (-304). ZweiTote und sieben Schwerverletz-te gab es 2024 bei Unfällen imKanton Solothurn, wo Jungezwischen 18 und 25 JahrenHauptverursacher waren; imJahr 2025bishereinenGetötetenund neun Schwerverletzte. Ju-gendliche gehörten seit Jahrenzu der am stärksten von schwe-ren Verkehrsunfällen betroffe-nen Altersgruppe. In letzter Zeit

sei ihre Gefährdung sogar nochgestiegen –etwadurchdienahe-zu verdreifachten Motorradun-fälle bei 16- bis 18-Jährigen.«Nur wer Risiken versteht,kann sie vermeiden», erklärteManuel Schöni den aufmerksa-men Zuhörerinnen und Zuhö-rern in der Aula. Vor allemNeu-lenkende sollen erkennen,welch schwerwiegende FolgenUnaufmerksamkeit und falscheEntscheidungen haben können.RisikoverhaltenundSelbstüber-schätzung sind in diesem Zu-sammenhang wichtige Fakto-ren.
Begünstigt wird falschesVerhalten durch Alkohol, Can-nabis und andere Drogen, aberauch Medikamente könnenfahruntüchtig machen. Fakto-ren wie Müdigkeit spielen einegrosseRolle,dazukommtoftdieAblenkung durch Telefonieren,SMS schreiben oder essen amSteuer. Zwar sei es besser, mitFreisprechanlage zu telefonie-ren, aber auch das lenke nochstark ab. Und der Gurt sei nachwie vor wichtig, um die Überle-benschancen zu verbessern.«Ich werde aufmerksamersein»

Ben Peschel ist am BBZ in derAusbildung zum Logistiker undeiner der insgesamt über 1000Jugendlichen,dieanderPräven-tionskampagne teilnehmen.Der 20-Jährige ist einer der we-nigen hier, der den Führeraus-weis schon hat. Ihm habe dieVeranstaltung gut gefallen, erhabe einigeneueSachengelerntund ihm sei wieder bewusst ge-worden, was im Verkehr passie-ren könne. «Ich werde wiederaufmerksamer sein beim Fah-ren», sagt er.
Zu den Unfallbildern meinter, Erwachsenen müssten mitsolchen harten Fakten umgehenkönnen.AuchseinKollege, er ist17, ist zufriedenmitdemVormit-tag. Er hat bereits den Lernfahr-ausweis. Die Bilder hätten ihnschockiert, vor allem auch, weilseine Mutter einen Autounfallhatte und am Montag erneutoperiert werden muss.Was denn das Schlimmstesei für die Polizei, war zuvor ge-fragt worden. Ja, Menschen auseinem Unfallauto herausholensei richtig schlimm. Das aller-schlimmste sei es aber, Elternsagen zu müssen, dass ihr Kindnicht mehr nach Hause kommt.

Mit Mario Sonanini von Roadcross Schweiz vor Jugendlichen im BBZOlten.

Bild: Bruno Kissling

Unfallprävention für Jugendliche.
Bild: Bruno Kissling

Wenn das Kind nicht mehrnach Hause kommtDie Kantonspolizei und die Stiftung Roadcross Schweiz führen am BBZOlten die

Veranstaltung «Prävention auf Augenhöhe» durch.

Sarah Kunz ist Redaktorin beimBadener Tagblatt und lebt in Winznau.

Auf Schienen und Rädern spielt wieder die virale Philharmonie
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«Jeder Todesfall ist einer zu viel»

Jugendsession: Referat einer Spezialistin von RoadCross, dem Kompetenzzentrum für Verkehrssicherheit

Er war informativ und lehrreich. 

Der Vortrag von Leslie Holen­

stein von RoadCross sollte die 

jungen Menschen sensibilisieren. 

In einem Punkt ist ihr dies 

hoffentlich gelungen: Die Ablen­

kung durch das Handy kann im 

Strassenverkehr schwerwie­

gende Folgen haben.

Daniel Marti

«Unfälle sind meist keine Zufälle», 

sagt Leslie Holenstein, die Fachspezia-

listin für Prävention bei der Stiftung 

RoadCross Schweiz. Sie rüttelte mit 

ihrem Referat zur Verkehrssicherheit 

die jungen Menschen an der Jugend-

session auf. Sie informierte, stellte Ver-

gleiche an, zeigte Statistiken und sie 

fragte kritisch. Wer denn lieber einen 

Unfall als ein geiles Leben wolle, fragte 

sie beispielsweise. Die Antwort liegt 

auf der Hand. Und so wollte sie von 

den Jugendlichen wie auch von den er-

wachsenen Politikerinnen und Politi-

kern wissen, ob denn 250 Tote im Jahr 

viel oder wenig seien. Ihre Antwort ist 

logisch: «Jeder Todesfall ist einer zu 

viel.»

Im Jahr 2024 wurden in der Schweiz 

34 590 Verkehrsunfälle gezählt. Dabei 

gab es 4000 Schwerverletzte und 250 

Tote zu beklagen. Wer nach einem Un-

fall 72 Stunden und mehr in einem Spi-

tal verbringen muss, gilt statistisch ge-

sehen als schwer verletzt. 

Ablenkung durchs Handy  

verursacht viele Unfälle

Und hier setzt RoadCross ein. Die Stif-

tung will korrektes Verhalten fördern, 

für Risiken sensibilisieren, nach Unfäl-

len helfen. Die Stiftung RoadCross 

Schweiz ist das Kompetenzzentrum 

für Verkehrssicherheit. Sie setzt sich 

auch für eine sichere Mobilität ein – 

also gerade richtig für viele Infos an 

der Jugendsession. Kommt hinzu, dass 

an der Jugendsession schon sehr oft 

gefordert wurde, man möge doch das 

Alter für die Autofahrprüfung auf 16 

Jahre runtersetzen. Ein Anliegen, das 

natürlich nicht zum Kompetenzbe-

reich einer Jugendsession zählt. Die 

vielen wertvollen Informationen von 

RoadCross sind bei den Jungen am 

richtigen Ort.

Und welches sind die häufigsten Ur-

sachen, die zu einem Unfall im Ver-

kehrsbereich führen, wollte Leslie Ho-

lenstein wissen. Die Ablenkung durch 

das Handy steht da ganz oben auf der 

Liste. «Dies ist einer der häufigsten 

Gründe, die vor allem bei Jugendlichen 

zu Unfällen führen», so Holenstein. Al-

kohol, Drogen und zu hohes Tempo 

sind die weiteren Gründe. Holenstein 

ging mit ihrem Referat natürlich auf 

Augenhöhe der Oberstufenschülerin-

nen und -schüler. Wer denn schon zu 

zweit oder zu dritt auf einem E-Scoo-

ter unterwegs war, wollte sie wissen. 

Fast alle. Und dass man ein E-Trotti-

nett erst ab 14 Jahren fahren darf, 

wussten längst nicht alle.

Risiko und Gruppendruck

Eine weitere Statistik zeigt, dass junge 

Menschen recht oft in Verkehrsunfälle 

verwickelt sind. In den Jahren 2020 

bis 2024 war es die Altersgruppe der 

16- bis 24-Jährigen über 3500 Mal. Am 

meisten war dies mit dem Auto der 

Fall (1520), gefolgt vom Motorrad 

(1325), vom Fahrrad (325), am wenigs-

ten Unfälle gab es hier mit jungen 

Fussgängern (267).

Und welches ist das sicherste Ver-

kehrsmittel? Die Bahn. Irgendwie lo-

gisch. Laut Holenstein ist die Bahn 

166-mal sicherer als das Auto, 2088-

mal sicherer als das Fahrrad und 

4806-mal sicherer als das Motorrad. 

Und genau das ist bei den Jugendli-

chen am höchsten im Kurs. Weil das 

Motorrad halt Freiheit bedeutet und 

die jungen Menschen bereits mit 16 

die Prüfung für eine 125-ccm-Maschi-

ne erlangen können – notabene für ein 

Verkehrsmittel, das über 100 km/h 

schnell ist.

Leslie Holenstein widmete sich zu-

letzt den Gefahren, die sich mit dem 

Verhalten der Lenker beeinflussen 

lassen. «Risikofreudiges Verhalten 

führt dazu, dass man spontane Ent-

scheidungen fällt», warnte sie. Und 

diese Entscheidungen können dann 

auch leichtsinnig sein. Gruppendruck 

habe ebenso Einfluss aufs Verhalten, 

meistens einen negativen Einfluss. Die 

Fragen «Wer ist besser oder wer ist 

mutiger?» sind laut Holenstein meis-

tens nicht förderlich.

Hände weg 

von Alkohol

Und der Alkohol ist nun mal ein 

schlechter Begleiter im Strassenver-

kehr. Nur schon ein erstes Bier, ein ers-

ter Wodka reicht, damit Einschätzun-

gen schwierig werden können. «Das 

kann Einfluss haben aufs Fahrverhal-

ten.» Bei Jugendlichen liegt die Pro-

millegrenze bei 0,01. Mehr ist nicht 

gestattet, wenn man beispielsweise mit 

Lernfahrausweis unterwegs ist. Bei 

Erwachsenen liegt die Grenze bei 0,5 

Promille. Bei dieser Menge gibt es be-

reits eine Busse, nur bis 0,499 Promille 

kommt man ohne Busse weg. 

Mehr als ein Glas Wein oder ein 

Bierchen mag es halt nicht leiden. 

Denn die Gefahren lauern recht 

schnell. Bereits ab 0,2 Promille können 

sich Konzentrationsvermögen und Be-

wegungskoordination verschlechtern, 

ab 0,5 Promille werden die Reaktionen 

immer langsamer, dafür steigt die Risi-

kobereitschaft. Darum: Wer sich im 

Strassenverkehr bewegt, Hände weg 

vom Alkohol. Das gilt selbstverständ-

lich für Erwachsene und Jugendliche.

Leslie Holenstein, Fachspezialistin für 

Prävention bei der Stiftung RoadCross 

Schweiz.

Einiges gelernt: Beim Vortrag der RoadCross-Sicherheitsspezialistin hörten die Jugendlichen gespannt 

den Ausführungen zu.

Bilder: Daniel Marti

 «Risiko führt  

zu spontanen 

Entscheidungen
Leslie Holenstein, RoadCross

Für Gesundheit und Alter 

Aktivanlass der Freiämter Regionalzeitungen «Ganzheitliche Gesundheit stärken» bringt verschiedene Einblicke

Beim vierten Anlass der Frei­

ämter Regionalzeitungen refe­

rierte Mediziner Simon Feldhaus. 

Er gab Impulse zum Thema 

Ernährung, perfektes Zusam­

menspiel von Vitaminen und 

Nährstoffen und wie man gut  

100 Jahre alt werde.

Rund dreissig Gäste folgten der Einla-

dung in die Apéro Theke in Wohlen, um 

den Vortrag über Gesundheit als Prä-

vention von Mediziner Simon Feldhaus, 

Chefarzt der Paramedic-Gruppe, zu 

lauschen. Mit dem Thema Longevity, 

das zurzeit in vieler Munde ist und von 

einigen angestrebt wird, war der 

Schwerpunkt gelegt. In seinem Vortrag 

ging Feldhaus auf die Faktoren ein, 

welche einem aus seiner Sicht dem an-

gestrebten Ziel näherbringen. Dazu ge-

hören körperliche Aktivität, Stress-

management und soziale Kontakte, in 

denen sich die einzelnen in der Ge-

meinschaft wohlfühlen. Dabei zog er 

das Beispiel der Katholischen Kirche 

heran. Viele gehen zwar zur Kirche, 

aber noch mehr freuen sie sich auf den 

«Frühschoppen» nach der Messe, er-

zählte Feldhaus. Dieser soziale Kontakt 

gebe den Menschen mehr als Vitamine 

und Pülverchen. Eine weitere wichtige 

Komponente sei ein gesunder und re-

gelmässiger Schlaf, so der Experte für 

integrative Medizin. Dazu gehört laut 

dem Wahlschweizer auch eine ausge-

wogene Ernährung mit dem Fokus auf 

Qualität statt Quantität.

Und dann zeigte er die Karte mit den 

Orten, an denen überdurchschnittlich 

viele Menschen über 100 Jahre alt 

werden Der Gürtel zieht sich rund um 

die Welt und wird als «Blue Zones» be-

zeichnet. Gemeinsam hätten die Men-

schen an den Orten, dass sie ein ruhi-

ges Leben führen, keinen Stress in 

ihrem Leben und eine positive Einstel-

lung haben. «Stress ist einer der stärks-

ten negativen Faktoren», so Feldhaus. 

Dabei sei Stress immer schädlich.

Kritik an industrieller  

Nahrung

Stress habe oft auch etwas damit zu 

tun, wie man sich ernährt. Für Feld-

haus ist die industrielle Nahrung ein 

Punkt, bei dem Menschen oft zu wenig 

auf sich schauen und dabei etwas von 

ihrer Lebensqualität einbüssen. Feld-

haus sieht gewisse Lebensmittelver-

ordnungen als problematisch. Er meint 

damit Zusatzstoffe, die zum Beispiel für 

die Produktion von Brot verwendet 

werden, die aber nach dem Backen 

nicht mehr nachgewiesen werden kön-

nen. Solche Zusatzstoffe müssen auch 

nicht deklariert werden. Er wies darauf 

hin, dass jede erwachsene Person im 

Jahr bis zu fünf Kilogramm Zusatzstof-

fe zu sich nehme, ohne dies zu wissen. 

Einen ausführlichen Block widmete 

er den Vitaminen und Spurenelemen-

ten, welche altersabhängig als Bedürf-

nis genommen werden können und soll-

ten. Hier wies er auch darauf hin, dass 

nicht jeder Körper dasselbe Bedürfnis 

habe. Daher sei er im Grunde gegen die 

Abgabe an alle Personen. Für ihn ist es 

wichtig, dass dem Körper die geeigne-

ten Nahrungsmittel, wie Eiweiss, Öle 

und Kohlenhydrate zugeführt werden, 

um seinen «Betrieb» aufrechtzuerhal-

ten. Eine klare Haltung vertritt der Me-

diziner gegenüber der veganen oder 

vegetarischen Ernährung von Kindern. 

Er hält diese Form als «erlaubte Form 

der Mangelernährung». Da sie zu wenig 

Vitamine und Spurenelemente für eine 

genügende Versorgung des Körpers mit 

sich bringe.  

Zucker als ambivalenter  

Gesundheitsfaktor

Bei der Ernährung ging Feldhaus auch 

auf die Wirkung und Auswirkungen von 

Zucker in der Ernährung ein. Dabei 

entlarvte er Smoothies als «Giftstoff für 

die Leber», entgegen dem Genuss von 

Früchten. Zu viel Zucker blockiere die 

Energiekraftwerke des Körpers. Es 

gebe aber auch Zucker, der wertvoll für 

das Gehirn sei. Wie er dies am Beispiel 

von Galactose aufzeigte.

Auch auf Fette und Öle ging er ein 

und betonte, dass tierische Fette wert-

voller für eine gesunde Ernährung sei-

en. Und Eiweiss stelle eine wichtige 

Quelle für die Muskelgesundheit im Al-

ter dar. 

Jeder Körper  

ist individuell

Der Mediziner gab zu bedenken, dass 

auch Menschen, die weniger sorgfältig 

auf die Faktoren von Gesundheit und 

gesunder Ernährung und Lebensweise 

achten, 100 Jahre alt werden. Dabei 

gehe es darum, wie der Körper mit all 

den «Giftstoffen» und Einflüssen umge-

he. Diese hätten dann das Glück, mit 

ihrer Lebensweise 100 Jahre alt und 

älter zu werden und sich dabei gut und 

wohl zu fühlen. Doch wisse man eben 

nicht, wie der eigene Körper damit um-

gehe. Daher plädierte er für Präven-

tion, damit man das Optimale für die 

Gesundheit bis ins hohe Alter tut.

Zentrale Botschaft des Vortrags war, 

dass jeder für seine Gesundheit selbst 

Verantwortung trägt. Feldhaus vertritt 

die Meinung, dass Medizin weniger auf 

Angst basieren soll. Wobei ihm dies in 

seinem Vortrag ebenfalls nicht ganz ge-

lungen ist. Er ist weiter der Meinung, 

Aufklärung und Lebensfreude wären 

genauso wichtig. Dazu brauche es 

mehr Wertschätzung für eine gesunde 

Ernährung und Lebensweise und ein  

Glas Wein in Massen gehöre dazu. Zu-

sammengefasst sieht er es wie Hippo-

krates in seiner Aussage: «Der Mensch 

lebt nicht von dem, was er isst, sondern 

von dem, was er verdaut.» --vaw

Das interessierte Publikum amüsierte sich ob dem Bild der 100-jährigen mit Zigarre. Auch so kann sich Alter 

zeigen, wusste Simon Feldhaus, neben Leinwand, links.

Bild: vaw
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Öffentlichkeitsarbeit

Politische Arbeit
Auch im Jahr 2025 engagierte sich RoadCross Schweiz in 
verkehrspolitischen Diskussionen. Stiftungsratspräsident 
Willi Wismer vertrat die Positionen der Stiftung dabei 
sowohl medial als auch im Austausch mit Politikerinnen 
und Politiker.

Im Fokus stand zu Jahresbeginn ein Entscheid des Bun­
desgerichts, wonach auch Junglenkende von den 2023 
eingeführten Ausnahmen bei den Mindeststrafen für 
Raserdelikte profitieren können – obwohl diese ursprüng
lich für Verkehrsteilnehmende vorgesehen waren, die 
während mindestens zehn Jahren keine Vergehen be­
gangen hatten. RoadCross sprach von einem «Raser-Jo­
ker für Junglenkende» und warnte vor einem Anstieg der 
Delikte, da der Entscheid ausgerechnet jene Altersgruppe 
betraf, die statistisch bereits für die meisten Raserdelik­
te verantwortlich ist. Gleichzeitig brachte die Stiftung 
ihre Forderung nach Massnahmen zur Einschränkung des 
Zugangs zu leistungsstarken Fahrzeugen für diese Alters
gruppe in die öffentliche Diskussion ein und unterstützte 
entsprechende parlamentarische Vorstösse. Ziel ist es, 
das Unfallrisiko durch die Kombination von geringer Fahr
praxis und hoher Motorleistung zu reduzieren und da­
mit auch die Zahl der Raserdelikte zu senken.

Ein weiteres zentrales Thema blieb der Anstieg der Mo­
torradunfälle bei den 16- bis 18-Jährigen. Seit der Sen­
kung des Mindestalters von 18 auf 16 Jahre hat die Zahl 
der Unfälle deutlich zugenommen. RoadCross forderte 
deshalb erneut eine Rückkehr zum früheren System.

Medienpräsenz im Jahr 2025
Auch im Berichtsjahr war RoadCross eine gefragte An­
laufstelle für Medienschaffende. Gemäss einer Analyse 
des Medienportals pressrelations war die Stiftung in 198 
Online- und Printartikeln präsent und erzielte eine po­
tenzielle Reichweite von rund 58 Mio. Kontakten, was 
einem Werbewert von 1,8 Mio. Franken entspricht. Die 
hohe Reichweite ist darauf zurückzuführen, dass Road­
Cross 2025 wiederholt in nationalen, reichweitenstar­
ken Medien präsent war. Die Medienpräsenz – meist 
vertreten durch Stiftungsratspräsident Willi Wismer – 
ist Ausdruck der fachlichen Reputation von RoadCross 
und wurde durch das gezielte Versenden von Medien­
mitteilungen unterstützt. Sie macht RoadCross als Orga­
nisation sichtbar und stärkt sowohl die Beratung als 
auch die Präventionsarbeit.

Medienkanäle 

Medienpräsenz RoadCross 2025

54 Artikel
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0.29 Mio. Werbewert (in CHF)

PRINT

144Artikel
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198Artikel
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Stiftung RoadCross fordert 
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für Junglenkende
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Hier gehts zu den Medienberichten!



Ihre Spende schenkt Halt und Hoffnung!

Jede Spende zählt, ist ein Zeichen der Solidarität und ermöglicht es, dass 

unsere Beratung für Ver kehrsopfer kostenlos bleibt. Ihre Unterstützung 

bedeutet Hoffnung, Halt und neue Perspektiven für all jene, die plötzlich 

aus dem Leben gerissen wurden.Helfen Sie mit, damit auch nach einem schweren Verkehrsunfall das 

Leben lebenswert bleibt!

Kostenloses Fallmanagement – 
damit die Opfer zu ihrem Recht kommen!

Wir helfen Betroffenen, sich im Labyrinth von Versicherungen, 

Behörden und Gesetzen zurechtzufinden, damit sie die Unter­

stützung erhalten, die ihnen zusteht. Unser Rechtssystem schützt 

Unwissende nicht vor Nachteilen – Geschädigte müssen aktiv  

für ihr Recht kämpfen. Doch ohne Beratung riskieren sie falsche 

Entscheidungen, die zu gekürzten Leistungen und finanziellen 

Einbussen führen – und dies ein Leben lang. Ihre Unterstützung 

hilft, diese Ungerechtigkeit zu verhindern und die Betroffenen  

auf ihrem Weg zu begleiten.

Unterstützung bei der Rückkehr in den Alltag – 

Begleitung in schwierigen Momenten
Ein Verkehrsunfall verändert alles – von einem Moment auf den 

anderen steht das Leben still. Schmerzen, Ängste und Unsicher­

heiten bestimmen den Alltag. Viele Betroffene fühlen sich allein 

gelassen und überfordert. Wir begleiten sie auf diesem schweren 

Weg, helfen bei der Bewältigung von Trauma, sozialen und beruf­

lichen Herausforderungen und geben Halt in Momenten der Ver­

zweiflung. Mit fachkundiger Beratung und einfühlsamer Unter stüt z­

ung ermöglichen wir die Rückkehr in ein lebenswertes Leben – 

Schritt für Schritt.Unfallopfer brauchen eine starke Stimme – 

Lobbying und mediale Präsenz
Unfallopfer dürfen nicht übersehen werden – weder in der Gesell­

schaft noch in der Politik. Durch gezieltes Lobbying und mediale 

Präsenz setzen wir uns dafür ein, dass ihre Anliegen gehört wer­

den und erwarten von der Politik, Verantwortung zu übernehmen. 

Es braucht klare Massnahmen, um unsere Strassen sicherer zu 

ma chen und Unfälle zu verhindern. Jeder Unfall, der vermieden 

wird, erspart unermessliches Leid. 

Ein Verkehrsunfall verändert alles – oft innerhalb von Sekunden. Doch was danach kommt, ist für 

Betroffene und ihre Angehörigen oftmals mit vielen Fragen und Unsicherheiten verbunden. Wer hilft 

mir bei der rechtlichen Klärung? Wo finde ich Unterstützung für meine psychische Verarbeitung? 

Wie geht es jetzt weiter? Genau hier setzt RoadCross Schweiz an. Unsere Beratung gibt Betroffenen 

Halt, Orientierung und konkrete Hilfe. Kostenlos, professionell und so lange, wie es nötig ist.

Mehr erfahren?Einfach QR­Code scannen.

25_02 Spenden-Mailing April DRUCK.indd   2
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31.03.25   16:01
31.03.25   16:01

RoadCross Schweiz +41 (0)44 737 48 29
Zweierstrasse 22 info@roadcross.ch
8004 Zürich www.roadcross.ch

P.P.   8004 Zürich, RoadCross Schweiz Post CH AG

Adresszeile 1
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Adresszeile 4
Adresszeile 5

Zürich, im April 2025

Menschliches Leid und gesellschaft liche Sorge!

Die Schweizer Strassen gehören zu den sichersten der Welt – und doch verletzen sich im Schnitt  jedes 
Jahr rund 80’000 Menschen bei Verkehrsunfällen. Eine Zahl, die schockiert. 5’800 dieser Unfälle führen 
zu schweren Verletzungen, 200 zu Invalidität und 200 enden tödlich. Hinter diesen Zahlen stehen 
Menschen mit Familien, Träumen und Plänen – bis ein einziger Moment alles verändert.

Allein schon die Stati sti k lässt aufh orchen! Doch was uns besonders beunruhigt: Die Unfallzahlen sinken 
nicht mehr – im Gegenteil! Noch vor wenigen Jahren führten gezielte Massnahmen zu einer konti nuier­
lichen Verbesserung der Verkehrssicherheit – davon kann aktuell keine Rede mehr sein. Die neuesten 
Zahlen des Bundesamts für Strassen ASTRA bestäti gen diese besorgniserregende Entwicklung: Im Jahr 
2024 starben auf Schweizer Strassen 250 Menschen – so viele wie seit einem Jahrzehnt nicht mehr!

Für die Betroff enen bedeutet ein Verkehrsunfall oft  den Verlust von Sicherheit, Selbstständigkeit und 
Lebensfreude. Doch nicht nur sie tragen die Last dieser Tragödien. Jeder Verkehrsunfall hat Folgen für 
die Gesellschaft  – fi nanziell, sozial und menschlich. Insgesamt belaufen sich die Kosten von Verkehrs­
unfällen in der Schweiz auf vier Milliarden Franken pro Jahr. Geld, das für medizinische Behandlungen, 
Rehabilitati onsmassnahmen und Arbeitsausfälle aufgewendet werden muss.

Aber Geld allein kann nicht heilen – es braucht auch Unterstützung, Orienti erung und eine Perspekti ­
ve für die aus dem Leben gerissenen Menschen. In 1’250 Beratungen hat unser Team im vergangenen 
Jahr mehr Betroff ene unterstützt als je zuvor. Dank Ihren Spenden können wir diese Menschen auf­
fangen, sie durch die schwierige Zeit begleiten und ihnen Hoff nung geben.

Für Ihr Engagement danken wir Ihnen von Herzen. Gemeinsam können wir etwas bewirken – für die 
Betroff enen, ihre Angehörigen und für mehr Sicherheit auf unseren Strassen.

Herzliche Grüsse

Stéphanie Anne Kebeiks
Geschäft sführerin RoadCross Schweiz

Willi Wismer
Präsident Sti ft ungsrat
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Mittelbeschaffung
Die Spendeneinnahmen lagen 2025 auf dem Niveau des 
Vorjahres. Die Grundlage bildeten erneut die Einzel- und 
Familiengönnerschaften sowie Spenden von Privatper­
sonen. Diese treue Unterstützung verdient grossen 
Dank, da sie massgeblich dazu beitrug, dass Betroffene 
von Verkehrsunfällen kostenlos beraten werden konn­
ten. Gleichzeitig wurde die Finanzierung spürbar an­
spruchsvoller, da viele Organisationen um Spendengel

der konkurrieren. Dass die Einnahmen dennoch auf dem 
Niveau des Vorjahres gehalten werden konnten, ist auf 
die verstärkte Unterstützung durch Stiftungen sowie die 
Beiträge der Vertrauensanwältinnen und -anwälte zu­
rückzuführen. RoadCross dankt allen, die durch ihre Un­
terstützung die Arbeit der Stiftung möglich machen.

Stéphanie Anne Kebeiks
Geschäftsführerin RoadCross Schweiz

IMPRESSUM Mai 2025

Herausgeberin: RoadCross Schweiz, Zweierstrasse 22, 8004 Zürich, Tel +41 (0)44 737 48 29, 
info@roadcross.ch. Zweigstelle Lausanne: RoadCross Suisse, Rue du Bugnon 18, 1005 Lausanne. 
Tel +41 (0)21 320 18 88, contact@roadcross.ch. www.roadcross.ch. Auflage: Online verfügbar 
über die Webseite von RoadCross Schweiz. Redaktionelle Bearbeitung: Texte/Fotos: RoadCross 
Schweiz, LiveLab, Screenshots aus Berichterstattung über RoadCross Schweiz. Layout/Grafiken: 
Priska Neuenschwander. ©2026, RoadCross Schweiz
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SCHLUSSBILANZ	 31.12.2025 (CHF) 	 31.12.2024 (CHF)

AKTIVEN					   
Liquide Mittel 				    2’646’559 			   1’883’912	
Forderungen 				    63’724 			   80’988
Aktive Rechnungsabgrenzung 				    498’302 			   219’141
Mietzinsdepot 				    8’346 			   8’341
Mobile Sachanlagen				    24’300			   35’500
	
TOTAL AKTIVEN				    3’241’231		   	 2’227’882
	

PASSIVEN
Kurzfristiges Fremdkapital 				    2’045’834 			   1’007’251
Zweckgebundenes Fondskapital 				    60’000	  		  60’000
Stiftungskapital 				    50’000			   50’000
Freies Kapital 				    1’110’630 			   1’097’580
Jahresergebnis 			   –	 25’233 			   13’051
	
TOTAL PASSIVEN 				    3’241’231 			   2’227’882
	

BETRIEBSRECHNUNG	 2025 (CHF)	 2024 (CHF)
	

ERTRAG
Leistungsaufträge 				    1’491’640 			   1’432’137
Selbsterwirtschaftete Erträge 				    93’076 			   89’570
Fundraising 				    171’179 			   169’022
	
TOTAL ERTRAG 				    1’755’895 			   1’690’729
	

Aufwand Dritte für Kampagnen 			   –	 748’353 		  –	 584’518
Fundraising 			   –	 50’604 		  –	 49’294
Personalaufwand Projekte 			   –	 773’823 		  –	 798’723
Öffentlichkeitsarbeit			   –	 14’385 		  –	 30’939
Sonstiger Betriebsaufwand			   –	 22‘681 		  –	 22’693
Verwaltungsaufwand 			   –	 159’608	  	 –	 180’806
Abschreibung Anlagen			   –	 10’891 		  –	 9’860
	
Betriebsergebnis vor Finanzergebnis und Fondsergebnis 		  –	 24’450 		   	 13’896
	
Finanzaufwand 			   –	 789 		  –	 884
Finanzertrag 				    6 			   39
Gewinne aus Verkauf von Anlagevermögen 				    0 			   0
	
Jahresergebnis vor Fondsergebnis 			   –	 25’233 			   13’051	

Zuweisung zweckgebundene Fonds 				    0			   0
Verwendung an Organisationskapital 				    0 			   0
	
Jahresergebnis vor Zuweisung an Organisationskapital 		  –	 25’233 			   13’051
	

Zuweisung an Organisationskapital 				    25’233 		  –	 13’051
	
Jahresergebnis nach Zuweisung an Organisationskapital 			   0 			   0
	
						    
Die Rechnungslegung erfolgt nach Massgabe der Fachempfehlungen zur Rechnungslegung Swiss GAP Kern-FER und FER 21 und entspricht dem schweizerischen Obligationenrecht und den 
Bestimmungen der Stiftungsurkunde.
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